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ANgeDACHT

Diesen Vers aus dem Lukasevangelium 
habe ich schon oft gehört und gelesen. 
Und doch bleibe ich vor wenigen Tagen 
genau an jener Stelle der Weihnachtser­
zählung hängen. Was seit Jahren ver­
traut klingt, wirkt mit einem Mal sperrig. 
Mein Mutterherz rebelliert: Warum, um 
alles in der Welt, legen Maria und Josef 
ihr neugeborenes Kind in eine Futterkrip­

pe? Na klar, heutzuta­
ge wären viele Eltern 
glücklich, wenn sie so 
schnell wie die beiden 
einen Krippenplatz für 
ihr Kind fänden. Aber 
ehrlich: So unmittelbar 
nach der Geburt kann 
eine Krippe nicht der 

richtige Ort für ein Baby sein! Und eine 
kalte, unbequeme Futterkrippe schon gar 
nicht. Nein, die Vorstellung, dass Jesus 
da drin liegen muss, gefällt mir nicht.
Wenn ich entscheiden dürfte, würde Je­
sus nicht in einer Futterkrippe liegen, 
sondern in den liebevollen Armen seiner 
Mutter. Nach den Strapazen der Geburt 
würde ihr Herzschlag ihn beruhigen. Der 
süße Duft ihrer Haut und der zarte Klang 
ihrer Stimme würden ihm das Ankommen 
in dieser Welt leichter machen.
Doch Gott hat anders entschieden:
• unbequeme Krippe ­ statt liebevoller Ar­
me.
• stinkender Stall ­ statt vertrautem Ge­
ruch der Mutter.
• blökende Tiere ­ statt zärtliche Stimmen 
der Eltern.
"Und sie gebar ihren ersten Sohn und 
wickelte ihn in Windeln und legte ihn 
in eine Krippe."

Das ist das Geheimnis von Weihnachten: 
Gott kommt an den unbequemen Orten 
zur Welt. Er lässt sich nieder, wo es rau 
und stachelig zugeht. Wo es kalt und un­
gemütlich ist, wo es an Schutz und Wär­
me fehlt. Von Anfang an spürt er den 
Herzschlag dieser Welt. Er nimmt Stall­
geruch in Kauf und hat ein Ohr für die, 
die sonst niemand hören will.
Wie gut, dass Gott sich für diesen Weg 
entschieden hat. Das tröstet mich und 
lässt mich hoffen. Für mein Leben und 
für diese Welt: Jesus kommt! Hinein in 
unsere ungemütlichen und rauen Verhält­
nisse. Jesus kommt! Er lässt sich nieder, 
wo wir im Angesicht der Not dieser Welt 
erstarren. 
Die Adventszeit ist eine Zeit, in der wir 
uns bewusst auf das Kommen von Jesus 
in dieser Welt vorbereiten. Dazu werden 
wir Daheim eingeladen, im Kreis der Fa­
milie oder gemeinsam in unseren Gottes­
diensten und Andachten. Das werden wir 
auch mit dem uralten Weihnachtslied von 
Paul Gerhardt, in dem es heißt: "So lass 
mich doch dein Kripplein sein; komm, 
komm und lege bei mir ein, dich und all 
deine Freuden." (EG 37, 9)
Vielleicht auch, indem wir uns gegensei­
tig davon erzählen, welcher Vers der 
Weihnachtsgeschichte uns in diesem 
Jahr persönlich berührt.

Eine gesegnete Adventszeit wünscht Ih­
nen von Herzen

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

"Und sie gebar ihren 
ersten Sohn und 
wickelte ihn in 

Windeln und legte 
ihn in eine Krippe."
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Aktuelles

Adventsandachten
In der Zeit zwischen dem 1. Ad­
vent und Heiligabend feiern wir 
in der Malsfelder Kirche jeweils 
Mittwoch, 19.00 Uhr Adventsan­
dacht. Das Friedensgebet, das 
in den letzten Monaten während 

dieser Zeit stattgefunden hat, 
wird mit seinen Anliegen in die 
Adventsandachten aufgenom­
men: Stille und Zeit zum Gebet, 
auch für den Frieden.

Nikolaus­Sammlung

Am 6. Dezember ist es wieder 
so weit: Unsere Konfirmanden 
gehen zu zweit in unseren Dör­
fern an die Haustüren und erbit­

ten Spenden für ihre Paten­ 
kinder. Das geschieht in der Zeit 
zwischen 17 und 19 Uhr. Das 
Geld, das zusammenkommt, 
wird von uns an die Ausbil­
dungshilfe in Kassel (Christian 
Education Fund) überwiesen. 
Dieses Hilfswerk unterstützt mit 
der Hilfe von Partnerorganisatio­
nen in Indien und einigen Län­
dern Afrikas junge Menschen 
und deren Familien, dass Kinder 
zur Schule gehen können, eine 

Ausbildung absolvieren können 
oder sogar studieren können. 
Bildung ist der Schlüssel für die 
Befreiung aus Armut. Mit unse­
ren Beiträgen können wir helfen, 
dass Menschen sich eines Ta­
ges gut selbst helfen können, 
weil sie ein eigenes gutes Ein­
kommen verdienen können.

Bei Rückfragen können Sie sich 
gerne im Pfarramt in Malsfeld 
melden (Tel. 05661 2174).

Für die Kirchen in Dagoberts­
hausen und Elfershausen su­
chen wir noch jeweils einen 
schönen Tannenbaum. Ent­
sprechende Angebote können 
gerne ans Pfarramt gemeldet 
werden (Tel. 05661­2174).

Tannenbäume 
gesucht

Wie bringe ich dieses Jahr für 
mich zu einem Ende? Wie 
möchte ich in das neue Jahr 
starten? Wir laden herzlich dazu 
ein, sich an Silvester in einem 
besonderen Gottesdienst seg­

nen zu lassen. Ich kann alleine 
kommen, als Paar oder in einer 
Gruppe. In Elfershausen feiern 
wir um 16.30 Uhr, in Malsfeld 
um 18.00 Uhr.

Segnungsgottesdienst

Adventsmarkt Beiseförth
Endlich wieder Adventsmarkt in 
Beiseförth! Nach einer zweijähri­
gen Unterbrechung gibt es am 
Samstag und Sonntag (3. und 4. 
Dezember) wieder die Möglich­
keit, auf dem Mühlenplatz zu­
sammen zu feiern.
Die Kirchengemeinde Beise­
förth­Malsfeld beteiligt sich am 
Adventsmarkt am Sonntag in 
verschiedener Weise: Unsere 
Konfis werden Schoko­Frucht­
Spieße und Kakao verkaufen 

und dabei für ihre Patenkinder 
sammeln. Der Förderkreis Ju­
gendarbeit wird mittags eine 
heiße Suppe anbieten und 
selbstgestrickte Strümpfe ver­
kaufen. Außerdem bieten wir 
einen kleinen Büchertisch an, 
an dem man Bücher für Kinder 
und Erwachsene und Kalender 
kaufen kann. Der Gottesdienst 
beginnt um 11.30 Uhr. Hier 
wird auch der Posaunenchor 
spielen.
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Aus dem Kirchenvorstand

Werde Bildungsspender*in

Die Kirchenvorstände unserer 
Gemeinden haben sich in einer 
der letzten Sitzungen intensiv 
mit der Frage auseinanderge­
setzt, wie wir in den kalten Mo­
naten mit den Heizungen in den 
Kirchen verfahren wollen. In 
Malsfeld wird die Kirche mit Öl 
geheizt, in den drei anderen Or­
ten funktionieren die Heizungen 
mit Strom. Deutlich war in den 
Beratungen, dass wir als Kir­
chengemeinden unseren Beitrag 
leisten müssen und wollen, da­
mit weniger Heizöl und Strom 
verbraucht werden. Auf folgende 
Punkte haben sich die Kirchen­
vorstände geeinigt:

1. In Dagobertshausen, Elfers­
hausen und Beiseförth wird die 
elektrische Heizung so einge­
stellt, dass nur noch die Sitzflä­
chen beheizt werden. Die 
Heizungen werden erst kurz vor 
dem Gottesdienst angestellt. In 
Malsfeld wird die Ölheizung auf 
14 Grad eingestellt.

2. Die KVs bitten die Gottes­
dienstbesucher, sich warm an­
zuziehen und gegebenenfalls 
auch Decken mitzubringen. In 
jeder Kirche liegen auch einige 
Decken zum Ausleihen bereit.

Energie sparen – auch in den Kirchen

Unterstützen Sie ohne zusätzli­
che Kosten die Kinder­ und Ju­
gendarbeit in unseren 
Kirchengemeinden über den 
Förderkreis Kinder­ und Ju­
gendarbeit Malsfeld

Beim Einkaufen in Online­
Shops ohne Mehrkosten hel­
fen
Mit einem Einkauf bei über 
6.000 Partner­Online­Shops und 
Dienstleistern kann man uns oh­
ne Mehrkosten und ohne Regis­
trierung unterstützen ­ egal ob 
Mode, Technik, Büromaterial 
oder Reisen:
Einfach Einkäufe zugunsten un­
seres Spendenprojekts hier 
starten:
https://www.bildungsspender.de/
auf­weiten­raum

Erinnerungshelfer
Damit der Umweg über Bil­
dungsspender.de nicht verges­
sen wird, gibt es z.B. die 
Browsererweiterung Shop­
Alarm, eine App und vieles 

mehr: 
https://www.bildungsspender.de/
auf­weiten­raum/idee

Das kann erreicht werden
Bei regelmäßiger Nutzung "er­
löst" ein durchschnittlicher Pri­
vathaushalt rund 100 bis 150 
Euro pro Jahr.

Über den Bildungsspender kann 
auch direkt an den Förderkreis 
gespendet werden. Vielen Dank!

Image by Alexa from Pixabay

Auf ihren eigenen Wunsch hin 
ist Martina Asbrand im Okto­
ber aus dem Kirchenvorstand 
Dagobertshausen ausge­
schieden. Wir danken ihr sehr 
für ihre engagierte und lang­
jährige Mitarbeit. Sie hat sich 
außerdem bereit erklärt, dass 
sie mit ihrem Mann Reinhold 
weiterhin für das Freizeitheim 
und die Pflege des Außenge­
ländes in Dagobertshausen 
zuständig sein möchte. 

Für die weitere Arbeit des Kir­
chenvorstandes gilt, dass er 
nun die Möglichkeit hat, eine 
andere Person aus der Ge­
meinde zu wählen, die den 
Kirchenvorsteherinnen und 
Kirchenvorstehern geeignet 
zu sein scheint (vgl. Grund­
ordnung der EKKW, Art. 24, 
Absatz 2).

Aus dem 
Kirchenvorstand 
Dagobertshausen
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Ideen zum Verschenken

Bücher für Erwachsene

Im Jahr 1935 wandert eine englische Familie nach 
Korfu aus: Mutter Louisa mit vier Kindern. Sie 
treffen auf kauzige Inselbewohner, Hauslehrer, 
jede Menge Tiere und Lebensfreude. Das Buch ist 
so etwas wie ein englischer Klassiker (1956), der 
jetzt anlässlich der Verfilmung als Serie (Die 
Durrells) in neuer Übersetzung vorliegt. Very 
british. 

Gerald Durrell:
Meine Familie und andere Tiere.

Bücher für Kinder

Ein wunderbares Bilderbuch zum Vorlesen ab 5 
Jahren. Die Kinder spielen in einer Grube. Den 
Erwachsenen gefällt das nicht: Das ist doch viel zu 
gefährlich! Aber als die Erwachsenen alles wieder 
unter Kontrolle gebracht haben, haben die Kinder 
noch eine Idee … 

Emma Adbåge:
Unsere Grube.

2 Milliarden Kinder leben auf der Welt. Aber was 
wissen wir über sie? Ihr Alltag auf verschiedenen 
Kontinenten, in unterschiedlichen Religionen, 
fremden Ländern und Kulturen wird anhand 
statistischer Zahlen für Kinder verständlich erklärt 
und im Infografik­Stil anschaulich bebildert. Für 
Weltentdecker ab 9 Jahre.

Christoph Drösser:
100 Kinder.

Es ist eine Geschichte aus den letzten Tagen des 
Krieges: Während der einst von den Nazis abge­
setzte Bürgermeister zurück ins Rathaus zieht, er­
lässt die Wehrmacht den Befehl, alle 
Widerständler sofort hinzurichten. Und zwischen 
allen Fronten stehen die Jugendlichen Marie, 
Schorsch und Gustl. Für Jugendliche ab 14 Jah­
ren.

Kirsten Boie:
Dunkelnacht.

Sachbücher

Es ist schwierig geworden, miteinander über stritti­
ge Themen zu reden. Und gleichzeitig gibt es an­
gesichts der derzeitigen Krisen und Probleme 
einen enormen Bedarf an Diskussion und Verstän­
digung. Der Medienwissenschaftler Bernhard 
Pörksen und der Kommunikationspsychologe Frie­
demann Schulz von Thun analysieren, wo wir als 
Gesellschaft bei Miteinander­Reden stehen und 
geben Hinweise wie wir über Polarisierungen, Ver­
einfachungen und Hetze hinauskommen können.

Bernhard Pörksen und  
Friedemann Schulz von 
Thun: 
Die Kunst des Miteinander­
Redens:
Über den Dialog in Gesellschaft 
und Politik.

Seit mehr als 30 Jahren lädt „7 
Wochen Ohne“ als Fastenakti­
on der evangelischen Kirche 
dazu ein, die Zeit zwischen 
Aschermittwoch und Ostern 
bewusst zu erleben und zu ge­
stalten. Millionen Menschen las­
sen sich darauf ein: für sich allein,
in Familien oder als Fastengruppe in Gemeinden. 
Sie verzichten nicht nur auf das eine oder andere 
Genussmittel, sondern folgen der Einladung zum 
Fasten im Kopf unter einem jährlich wechselnden 
Motto. Das Aktionsmotto 2023 vom 22. Februar 
bis 10. April heißt „Leuchten! Sieben Wochen 
ohne Verzagtheit“.

Stichwort:

„7 Wochen Ohne“
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Frauen im Gespräch

Besuchsdienst­Seminar

"Erinnerungsarbeit mit alten Menschen": zu 
diesem Thema fand ein Seminar des Referats für 
Gemeindeentwicklung und Missionarische Dienste 
des Landeskirchenamtes Kassel in Sipperhausen 
statt, an dem Mitarbeiterinnen der Besuchs­
dienstkreise des ev. Kirchspiels Sipperhausen und 
unserer Kirchengemeinden gemeinsam teilnah­
men.

Unser Bild zeigt einen Teil der Teilnehmerinnen im 
Gemeindehaus Sipperhausen mit der Fach­
referentin Besuchsdienst, Doris Noack (rechts im 
Bild).

Besuch im
"Haus Händewerk"

Die Gruppe „Frauen im Gespräch“  unternahm am 
04.11.2022 eine Fahrt zum Kaffeetrinken in das 
„Haus Händewerk“ nach Spangenberg und 
besichtigte anschließend noch die Spangenberger 
Stadtkirche.

Am Dienstag, 13. Dez. 2022, 9.00 Uhr fahren die 
Frauen noch einmal nach Spangenberg. 
Interessierte sind herzlich willkommen.

Margret Feger

Margret Feger
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Micha‐Lokalgruppe Malsfeld

Staubsauger und Radios

Am 22. Oktober fand nach einem längeren Ab­
stand wieder das Repratur­Café am Gemeinde­
haus in Malsfeld statt. Mit jeweils vier Geräten 
führten Staubsauger und Radios die Rangliste der 
über 20 zu reparierenden Gegenstände an. Da 
krankheitsbedingt Reparatur­Helfer kurzfristig aus­
fielen, hatten die verbliebenen alle Hände voll zu 
tun. Von Vorteil war es, die Wartezeit mit angereg­
ten Gesprächen bei Kaffee und leckerem Kuchen 
verkürzen zu können. Ein paar Geräte konnten je­
doch erst anschließend zu Hause behandelt wer­
den – teilweise, weil Ersatzteile bestellt werden 
mussten. Rund die Hälfte der Gegenstände wurde 
bereits am Samstag erfolgreich repariert und 

machten ihre Besitzer glücklich. Dazu zählen CD­
Player, ein Babyphon sowie ein Hometrainer.
Für den Februar planen wir das nächste Repara­
tur­Café in Malsfeld. Aktuelle Infos gibt es dann 
rechtzeitig unter reparatur.oben­unten.de. Wer 
keinen Termin verpassen möchte, kann sich auch 
auf unsere Email­Liste eintragen lassen. Dazu 
gern eine Nachricht an 
reparieren@oben­unten.de senden. Dort oder 
unter 05661 7550747 (Sascha Holzhauer) können 
sich auch alle melden, die das Reparatur­Café als 
Helfende unterstützen wollen.

Sascha Holzhauer

Wer ist nicht auf der Suche nach originellen Weih­
nachtsgeschenken? Damit diese auch möglichst 
nachhaltig sind, hat die Micha­Lokalgrupe vor zwei 
Jahren einen kleinen Einkaufsführer mit entspre­
chenden Ideen und Läden in der Region zusam­
mengestellt. Diesen haben wir nun aktualisiert und 
ergänzt, sodass auch konkrete Tipps zum Zeit ver­
schenken oder Ausflugstipps dabei sind. Zu finden 
ist er unter https://oben­unten.de/Micha/Geschen­
kideen.pdf. Und natürlich darf man die dortigen 
Ideen auch beim Einkauf für sich selbst nutzen.

Nachhaltige Geschenkideen 

Mittagstisch sucht...

Wer hat Lust beim
gemeinsamen Mittagstisch

mitzukochen?
An manchen Tagen benötigen wir 

Unterstützung.
Wenn Sie gerne kochen,

dann melden Sie sich bitte bei
Frau Holzhauer

05664 6458

https://oben‐unten.de/

Micha/Geschenkideen.pdf

Sascha Holzhauer
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Rückblick

Der Kirchenchor unter der Leitung von Beate 
Rehwald­Möller feierte am 04. November 2022 in 
einem Gottesdienst sein 45jähriges Bestehen.
Die rund 20 Sänger wurden von dem Kirchenchor 
Heinebach, mit dem eine jahrelange, freundschaft­
liche Verbindung besteht, unterstützt. Auch dieser 
Chor wird von Beate Rehwald­Möller geleitet.
Das musikalische Programm beinhaltete die Mes­
se bre`ve Nr. 7 von Charles Gounod in Kurzform. 
Zu ihr gehören die Teile Kyrie, Gloria und Sanctus.
Die lateinische Messe ist die gesungene musikali­
sche Liturgie des Gottesdienstes.
Des Weiteren wurden Gospel, Volkslied und mo­
derner Pop gesungen.
Peter Kozeluh, der uns seit vielen Jahren bekann­

te und geschätzte Orgelbauer, hatte die musikali­
sche Leitung an Orgel und E­Piano übernommen.
Markus Tägtmeyer hielt eine launige Laudatio 
über unsere Chorleiterin Beate Rehwald­Möller, 
die den Kirchenchor bereits vor über fünfundzwan­
zig Jahren von Herrn Muche übernommen hat.
Der Gottesdienst mit Chorjubiläum wurde von Dr. 
Elke Kollischan gehalten. Sie bezog Psalm 36 
nach Jörg Zink und die von den Kirchenchören ge­
sungenen Lieder wunderbar in den Gottesdiensta­
blauf mit ein.
Herzlichen Dank allen Mitwirkenden, die dieses 
Jubiläum zu etwas ganz Besonderem gemacht 
haben.

Ilona Weisel

Jubiläum des Kirchenchor 
Dagobertshausen
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Rückblick

Pilgern mit den Konfis
19.­21.09.2022

Wir trafen uns am Montagmorgen mit 18 Konfis, 
dem Pfarrer, Matthias Lambach und ein paar 
Betreuern an der Kirche. Von dort starteten wir mit 
einem großen Bus nach Horsmar. Hier ging 
unsere Pilgertour los. 
Mit großen Rucksäcken bepackt liefen wir 16 km 
bis zum frühen Abend nach Mühlhausen. In einer 
Jugendherberge verteilten wir uns auf 
verschiedene Zimmer und anschließend gab es 
Essen. Nach dem Essen haben wir Werwolf 
gespielt und dabei ein bisschen geschnuckt. Müde 
fielen wir dann ins Bett. Aufstehen war um 7:30 
Uhr angesagt. Nach dem Frühstück machten wir 
uns frisch und dann ging es in die zweite Runde. 

Alle vier km machten wir eine Pause, bis wir 
endlich nach wiederum 16 km an unserem Ziel im 
Kloster in Volkenroda angekommen waren. Dort 
wurden die Zimmer bezogen und danach ging es 
zum Abendessen. Anschließend spielten wir 
wieder Werwolf. Am späten Abend gingen wir in 
die Kirche und sangen Kirchenlieder. Am nächsten 
Morgen feierten wir Matthias‘ Geburtstag mit zwei 
Kuchen. Nach dem Frühstück gab es eine 
Besichtigung des Geländes und wir haben einen 
Gottesdienst besucht. Nachdem es Mittagessen 
gab, besichtigten wir noch den Christus­Pavillon. 
Dann ging es nach Hause. Wir kamen um 18 Uhr 
an der Kirche in Malsfeld wieder an.

Bring & Share
Mitbringen – teilen – zusammen genießen: so ha­
ben wir nun schon ein paarmal unser Mittagessen 
am Sonntag erlebt und es war so schön, dass wir 
das weiterhin tun werden! 
Ungefähr an jedem zweiten und/oder vierten 
Sonntag im Monat – genauer steht es im Gottes­
dienstplan – sind alle eingeladen, etwas mitzubrin­
gen, das man sonst zu Hause essen würde. So 
entsteht aus einfachen Gerichten ein großes Me­
nü für viele. Von Lauchcremesuppe über Mangold­
Linsen­Curry, Salat und Pizza bis zum Pudding 
oder Schokokuchen war bisher immer für jede und 
jeden etwas dabei.
Es ist wunderbar zu erleben, wie eine fröhliche 
und gemütliche Atmosphäre entsteht, wenn wir mit 
Menschen jeden Alters gemeinsam am Tisch sit­
zen. Bisher war immer genug da, dass auch noch 
spontan jemand dazu eingeladen werden konnte 

ohne etwas mitzubringen. Beim Essen haben sich 
oft auch Ideen für Nachmittagsunternehmungen 
entwickelt. Im Oktober gab es z.B. eine spontane 
Schnitzeljagd und einen Spieleabend und beim 
letzten Treffen im November ist eine Gruppe durch 
die sonnige Landschaft in Richtung Dagoberts­
hausen gewandert.
Also, immer wenn auf dem Gottesdienstplan das 
Männchen mit Messer und Gabel auftaucht: 
kommt dazu! Es ist viel Platz am Tisch.

Jette Hruschka

Bild von ivabalk auf Pixabay

Elisa Holzhauer



10

Rückblick

Ehrenamtsfest am 16. September

Endlich konnte eine schöne Tradition wieder in ge­
wohnter Weise stattfinden. Und es war wieder 
sehr schön. Schön, dass so viele der ehrenamtli­
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den vie­
len unterschiedlichen Bereichen und Gruppen der 
Kirchengemeinde gekommen waren und sich ha­
ben einladen lassen. Schön, dass die Teilnehmen­
den sich so bunt gemischt haben und sich 
aufeinander eingelassen haben. Schön waren 
auch der Impuls in der Kirche, die vorbereiteten 
Spiele und das gemeinsame Essen. Es war ein 
fröhlicher Abend. Herzlichen Dank an Pfr. Rein­
hardt und Matthias Lambach für die Vorbereitung 
und an die helfenden Hände im Hintergrund.

Miteinander in der Bibel lesen
Reformationsfest in Dagobertshausen

Am Reformationstag haben wir Gottesdienst um 
17:00 Uhr in der Wehrkirche in Dagobertshausen 
gefeiert. Der Gottesdienst wurde musikalisch von 
Wolfgang Herwig an der Orgel gestaltet. Außer­
dem hat der Chor „Cantilenas“ mit stimmungsvol­
len und schwungvollen Liedern zum feierlichen 
Gottesdienst beigetragen. Pfr. Dr. Henning Rein­
hardt hat in der Predigt auf die Übersetzung des 
Neuen Testaments durch Martin Luther, das am 
21. September 1522 zum ersten Mal erschien, 
hingewiesen. Die Bibel ist seitdem das Buch mit 
den meisten Übersetzungen, den größten Aufla­
gen und der weitesten Verbreitung. In jedem 

Haushalt wird man wohl eine finden.
"Luther sei es aber nicht darum gegangen, einen 
Bestseller zu schreiben. Er wollte mit seiner Über­
setzung der Bibel aus dem griechischen und latei­
nischen in die deutsche Sprache, dass Menschen 
die Bibel lesen", so Pfr. Reinhard. Daher gab es 
beim Reinkommen in die Kirche nicht nur den 
Liedzettel, sondern auch einen Zettel, mit dem 
man sein Interesse an einer Gruppe zum gemein­
samen Lesen in der Bibel mitteilen konnte.
Wäre das etwas für Sie? Experte (oder Theolog­
in /­e) muss man dazu nicht sein.

Dirk Bruelheide

Dirk Bruelheide
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Rückblick

Bericht Worship­Gottesdienst

Ein Gottesdienst, bei dem sich alles um Musik 
dreht. Das ist das Konzept des Worship­Gottes­
dienstes, der seit September jeden dritten Sonn­
tagabend im Monat stattfindet. Normalerweise 
gehe ich nicht regelmäßig in den Gottesdienst, 
weil mir diese typischen Gottesdienste Sonntag 
morgens echt veraltet erscheinen und für mich als 
Jugendliche nicht interessant sind.
Aber bei den Worship­Gottesdiensten ist es an­
ders. Die Musik steht im Vordergrund. Und das 
sind nicht diese alten Kirchenlieder, sondern mo­
derne, meistens englischsprachige Lieder, die sich 
aber trotzdem mit dem Glauben beschäftigen. Ich 
finde es echt gut, dass es diese neue Gottes­
dienstform gibt, denn so werden Gottesdienste 
auch für jüngere Leute interessant.
Während der Gottesdienste fühlt man sich als Teil 
einer Gemeinschaft, und das ist was mir daran be­
sonders gefällt. Alle singen zusammen, junge und 
ältere Leute, und man kann einfach kurz den gan­
zen Stress vergessen, den man sonst so hat. Mich 

macht Musik einfach glücklich und ich fühle mich, 
wenn ich Musik mache, mit Gott verbunden. Ich 
finde es auch gut, dass die Worship­Gottesdienste 
abends sind. Die Atmosphäre ist einfach total 
schön und wir lassen gemeinsam das Wochen­
ende ausklingen.
Auch die Proben für die Gottesdienste machen to­
tal viel Spaß, und auch wenn im Gottesdienst 
dann nicht alles perfekt läuft, ist das überhaupt 
nicht schlimm. Es geht einfach um ein schönes 
Beisammensein, gemeinsam singen und über 
Gott nachdenken. Danach gibt es auch immer 
noch etwas Leckeres zu essen und man kann sich 
mit den anderen austauschen.
Ich finde es wirklich schön, dass es diese neue Art 
von Gottesdienst gibt, und dass ich ein Teil davon 
sein darf. Denn Musik und mit anderen gemein­
sam zu singen macht einfach glücklich und ich fin­
de jeder sollte einmal so einen schönen 
Gottesdienst erlebt haben.

Hannah Raspe



12

Aus der Kinder- und Jugendarbeit
Text+Fotos: Matthias Lambach, Jugendarbeiter

Ausblick: Jugendgottesdienst Glück
Nach den Musicalaufführungen 
vom kleinen Prinzen steht das 
nächste justbe­Projekt schon in 
den Startlöchern. Diesmal wird 
es ein Jugendgottesdienst.
Im September hat der Kreativ­
prozess unter dem Motto 
„Glücksbringer“ begonnen. Was 
ist Glück eigentlich und wie 
kann man es finden? Wie werde 
ich glücklich in meinem Leben 
und kann man Glück verteilen? 
Warum gibt es so viele unglück­
liche Menschen? Das sind ein 
paar der Fragen, die wir uns ge­
stellt haben, und um die es im 
Gottesdienst gehen soll.
Natürlich wird dabei nicht nur 
geredet, sondern es soll richtig 
kreativ werden. Dazu gehört na­
türlich auch eine Live­Band, die 
den Gottesdienst mit modernen 
christlichen Liedern und auch 
Pop­Songs untermalt.
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Statt Moderationen wird ein 
Theaterstück durch den Gottes­
dienst führen, in dem es um die 
Suche nach Glück geht. Atmo­
sphärische Lichtinstallationen 
und passende Musik laden die 
Gottesdienstbesucher ein, in 
diese Reise einzusteigen. Na­
türlich darf auch eine extra für 
den Gottesdienst entwickelte 
Tanzchoreographie nicht fehlen, 
an der aktuell fleißig gefeilt wird.
Was euch noch alles erwartet? 
Lasst euch überraschen und 
kommt vorbei.

Samstag,

10. Dezember '22

18 Uhr

Kirche Malsfeld
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Vorschau

Ein Wolf, der Schutz beim Lamm findet, die Jungen von 

Kuh und Bärin, die friedvoll nebeneinander weiden. Ein 

Löwe, der vom Raubtier zum Pflanzenfresser wird, ein 

Säugling, für den die Otter keine Gefahr mehr darstellt. 

Bosheit und Schaden werden verschwunden sein. Es 

ist schier Unglaubliches, was der Prophet Jesaja 

seinem Volk verheißt. Eine Vision vom umfassenden 

Frieden, die man eigentlich kaum glauben kann. So 

sehr steht sie den Geschehnissen in der 

gegenwärtigen Welt entgegen, die für unzählige 

Menschen geprägt ist von Kriegen, Hunger und Leid. 

Wie kann das sein?

Die Friedensbotschaft von Jesaja ist in einer Zeit der 

Bedrängnis entstanden. Im 8. Jahrhundert vor Christus 

stand Israel unter der Belagerung der Assyrer. 

Verwüstungen und Plünderungen, niedergebrannte 

Häuser, Tote. All dies Leid hat Jesaja vor Augen. Es ist 

eine Botschaft der Hoffnung inmitten der 

Hoffnungslosigkeit.

Es ist kein „billiger Trost“, den Jesaja seinem Volk hier 

spendet, im Gegenteil. Irgendwann, so beschreibt 

Jesaja es, wird Gottes Gericht anbrechen. Dort, wo 

heute Ungerechtigkeit herrscht, wird Gott Recht 

schaffen. Und dann wird mit Gottes Heilszeit etwas 

völlig Neues entstehen. Sie wird etwas ganz anderes 

sein, als wir es bisher kennen oder uns vorstellen 

können. Aus diesem Wissen nimmt die Botschaft von 

Jesaja ihre Kraft: Krieg, Leid und Ungerechtigkeit sind 

nicht das Ende, sondern Gerechtigkeit und Frieden 

haben das letzte Wort.

DETLEF SCHNEIDER

Gottes Gericht wird anbrechen

Der Wolf findet Schutz beim Lamm, der 
Panther liegt beim Böcklein. Kalb und 
Löwe weiden zusammen, ein kleiner 
Junge leitet sie.
Jesaja 11,6

Foto: Lotz

Monatsspruch Dezember 2022

Weltgebetstag 2023 aus Taiwan
Rund 180 Kilometer trennen Taiwan vom chinesischen Festland. 
Doch es liegen Welten zwischen dem demokratischen Inselstaat 
und dem kommunistischen Regime in China. Die Führung in Peking 
betrachtet Taiwan als abtrünnige Provinz und will es „zurückholen“ – 
notfalls mit militärischer Gewalt. Das international isolierte Taiwan 
hingegen pocht auf seine Eigenständigkeit. Als Spitzenreiter in der 
Chip­Produktion ist das Hightech­Land für Europa und die USA wie 
die gesamte Weltwirtschaft bedeutsam. Seit Russlands Angriffskrieg 
auf die Ukraine kocht auch der Konflikt um Taiwan wieder auf.
In diesen unsicheren Zeiten haben taiwanische Christinnen Gebete, 
Lieder und Texte für den Weltgebetstag 2023 verfasst. Am Freitag, 
3. März 2023, feiern Menschen in über 150 Ländern der Erde diese 
Gottesdienste. Frauen aus dem kleinen Land Taiwan laden dazu 
ein, daran zu glauben, dass wir diese Welt zum Positiven verändern 
können – egal wie unbedeutend wir erscheinen mögen. Denn: 
„Glaube bewegt!“ „Ich habe von eurem Glauben gehört“, heißt es 
dazu im Bibeltext zu Epheser 1,15‒19. 
Weltgebetstag der Frauen – Deutsches Komitee e. V.
Mehr Informationen: www.weltgebetstag.de

Das Titelbild zum Weltgebetstag 2023 stammt von der Künstlerin 
Hui­Wen Hsiao. Die Frauen auf dem Gemälde sitzen an einem 
Bach, beten still und blicken in die Dunkelheit. Trotz der 
Ungewissheit des Weges, der vor ihnen liegt, wissen sie, dass die 
Rettung durch Christus gekommen ist.Foto: World Day of Prayer International 

Committee, Inc.
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Jauchzet, frohlocket – der Jubelgesang des 
Weihnachtsoratoriums klingt in mir noch nach. 
Jauchzen ist viel mehr als lachen, zumal unsere 
Sprache so viele Varianten von Lachen kennt – 
auslachen, anlachen, vor Schadenfreude lachen, über 
einen Witz lachen, jemanden oder etwas belachen, 
ablachen, wenn sich die Anspannung löst.
Sara lacht, sie jauchzt, als sie ihr Kind im Arm hält. 
Endlich, damit hat niemand mehr gerechnet, jetzt aber 
ist er da, dieser Isaak, dieses Jubelkind.
Der Weihnachtskreis ist gerade zu Ende, und wieder ist 
es ein Kind, das alles auf den Kopf stellt, das 
aufkommende Zweifel an Gottes Versprechen beseitigt. 
Wie gut kann ich Sara verstehen.
Wie bewundere ich diese Frau. Was hat sie alles 
durchgemacht, sich anhören müssen. Ja, wo war in 

den tränenreichen Nächten, den verzweifelten Tagen 
ihr Gott? Nun ist alles gut. Wir wissen es besser, noch 
lange nicht ist alles in bester Ordnung, es gibt noch 
einige Prüfungen und Belastungen.
Aber jetzt sagt Sara: Gott ließ mich lachen, jubeln. Sie 
ist ganz bei sich, hält ihr Kind im Arm und denkt an 
Gott, dankt Gott, schreibt ihm ihr unfassbares Glück zu.
Ich will mit Sara jauchzen, will unerwartete Momente 
genießen und Gottes Begleitung feiern. Lieber Gott, 
lass mich von Sara lernen, dass du auch immer wieder 
der Grund bist, dass ich jubeln kann!

CARMEN JÄGER 

Unerwartete Momente genießen

Sara aber sagte: Go琀琀 ließ mich lachen.
Genesis/1. Mose 21,6

Foto: Lehmann

Monatsspruch Februar 2023

„Kirche und Umweltschutz? Das hat überhaupt nichts 
miteinander zu tun!“ Diese Aussage bringen Kritiker 
vor, wenn Kirchen oder Gemeinden etwa dazu 
aufrufen, Energie zu sparen, weniger Fleisch zu essen 
oder aufs Auto zu verzichten. Das sei alles nicht 
Aufgabe der Kirche, so geht die Argumentation weiter, 
stattdessen solle sie sich darauf konzentrieren, den 
Menschen von Gott zu predigen und auf Gottes Reich 
vorzubereiten.
Doch: Kirche und Umweltschutz haben sehr wohl 
etwas miteinander zu tun, und Umweltschutz und das 
Predigen von Gottes Reich schließen sich gegenseitig 
nicht aus. „Gott sah alles an, was er gemacht hatte: 
Und siehe, es war sehr gut“, heißt es ganz zu Beginn 
der Bibel. Gott vertraut den Menschen seine sehr gute 

Schöpfung an und trägt ihnen auf, sie zu bebauen und 
zu bewahren. Dass der Mensch sich die Erde untertan 
macht, indem er ihre Ressourcen ausbeutet und einen 
Klimawandel herbeiführt, der die Lebensgrundlage 
zukünftiger Generationen zerstört, davon gibt es in der 
Bibel keine Vorstellung.
„Wir können nichts tun! Und diese Welt wird ohnehin 
einmal dem Reich Gottes weichen!“, sagen Kritiker 
dann. Doch, wir können etwas tun. Dietrich Bonhoeffer 
hat einmal geschrieben: „Mag sein, dass der Jüngste 
Tag morgen anbricht, dann wollen wir gern die Arbeit 
für eine bessere Zukunft aus der Hand legen, vorher 
aber nicht.“ Eine bessere Vorbereitung auf das Reich 
Gottes kann es eigentlich kaum geben.

DETLEF SCHNEIDER

Die Schöpfung ist ein Geschenk

Go琀琀 sah alles an, was er gemacht ha琀琀e: 
Und siehe, es war sehr gut.
Genesis/1. Mose 1,31

Foto: Lotz

Monatsspruch Januar 2023
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Rückblick

Familienfreizeit auf dem Kirchberghof

vom 7. bis 9. Oktober 2022

Was machen die Kinder bloß die ganze Zeit auf 
der Mauer? Das wird sich so mancher an diesem 
Wochenende gefragt haben. Wir befinden uns auf 
dem Kirchberghof in Herlinghausen und verbrin­
gen hier ein gemeinsames Familienwochenende. 
Während die Eltern gemütlich bei Kaffee und Ku­
chen zusammensitzen, rennen etliche Kinder im­
mer wieder über den Hof und zu der Mauer an der 
Hecke zum angrenzenden Friedhof. Wenn man 
dann schließlich selbst mal auf die Mauer geklet­
tert ist, eröffnet sich eine unerwartete Welt: ein rie­
siges Vorratslager mit hunderten von Kastanien! 
Jetzt versteht man auch das emsige Treiben der 
Kinder: Sie haben eine Mission!
Wenn ich die Kinder auf ihrer Kastanienburg beob­
achte, sehe ich, was das Besondere an diesem 
Wochenende ist: Völlig selbstverständlich arbeiten 
und spielen sie zusammen, egal ob sie sich vorher 
kannten oder nicht.
Und so geht es uns Erwachsenen auch, ob beim 
Küchendienst oder bei dem großen Geländespiel 
am Samstag. Für die Zeit eines Wochenendes 
sind wir eine Gemeinschaft. Eine große Gemein­
schaft: 31 Erwachsene und 33 Kinder. Zusammen 
erleben wir an diesen zwei Tagen eine Vielfalt an 
Angeboten: die gemeinsamen Mahlzeiten, Sport­ 
und Kreativangebote, eine Wanderung zur nahe­
gelegenen Burgruine, einen Impuls zum Thema 
„vernünftig/unvernünftig sein“, Spieleabende, Zeit 
für Gespräche und Austausch. Und wenn wir wie­
der in unser Zuhause und unseren Alltag gehen, 
nehmen wir ein kleines Stück geteiltes Leben mit. 

Es war eine sehr schöne Zeit! Vielen Dank, Hen­
ning und Matthias, für die sorgfältige Planung und 
liebevolle Vorbereitung!

Miriam Simon


















